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Neunundfunfzigſter Jahrgang.

t 22. Mittwoch den 27. Januar 1886.

Vierteljährlicher Rbbunnementspreis t in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zub
,JF Ja 2 ringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß
daß die Beſchäler des FriedrichWilhelmGeſtüts
bei Neuſtadt a/ D. im Lippold'ſchen Gaſthofe
zu Schkopau eingetroffen ſind, nämlich:

1) Laboureur, Dunkelrothſchimmel mit Stern,
ſchwarzen Extremitäten, ſchwarzer Mähne

und Schweif, 1,70 m groß;
2) Großfürſt, Rothbraun, kleiner Stern 1,72 m

roß.Dedpreis incl. Trinkgeld 12,50 Mk.

Stuten aus Merſeburg, Schraplau, Oetzſch,
olleben Halle a/S., Weißenfels, Schafſtedt,don Lauchſtedt, Corbetha dürfen nicht gedeckt

werden.
Merſeburg, den 22. Januar 1886.

Der n Landrath.eidlich.
Bekanntmachung.

Das bisher dem Reſtaurateur Theodor
Sieber gehörige Wohngebäude, in der Lauch-
ſtädterſtraße hierſelbſt, ſoll an den Meiſtbieten-
den zum Abbruch verkauft werden.

Angebote ſind verſiegelt und mit der Auf-
ſchrift: „Angebot auf Abbruch des Sieber'ſchen
Gebäudes“ bis zum Termin am 30. Januar
d. Js. Vormittags 11 Uhr an die Königliche
EiſenbahnBau Abtheilung hier, Unteraltenburg
56 einzureichen, woſelbſt auch die Bedingungen
eingeſehen werden können.

Jn dem Angebote muß ausdrücklich angeführt
ſein, daß Bieter ſich den ihm bekannten Beding-
ungen unterwirft.

Die Ertheilung des Zuſchlages erfolgt bis
zum 13. Februar d. Js.

Merſeburg, den 22. Januar 1886.
Der Abtheilungs-Baumeiſter.

A. Boie.
Holz Auction.

Donnerſtag, den 28. ds. Mts.
Nachmittags 3 Uhr

ſollen am Gotthardtsteiche ca. 50 Haufen Reiſig-
holz, 2 Stück Pappeln (70--80 em ſtark) und
10 Stück Ellern (20 30 em ſtark) meiſtbietend
gegen Baarzahlung verkauft werden.

Sammetlplatz am Pulverthurm.
Merſeburg, den 23. Januar 1886.

Die Oeconomie-Deputation.
Schwickert.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 26. Januar.
Die Begründung zum Branntwein-

Monopol- Entwurf
(Schluß.)

(Entſchädigungen.) Obwohl es überall die
Aufgabe und das Beſtreben ſein wird, möglichſt
viele der jetzt bei der Fabrikation und dem Ver-

kauf des Branntweins betheiligten oder verwendeten
Perſonen demnächſt in entſprechenden Stellungen
beim Monopolbetriebe unterzubringen wird es
doch unvermeidlich ſein, daß zahlreiche ſolche
Perſonen unberückſichtigt bleiben und durch
die Einführung des Monopols in ihrem Ver
mögensſtande oder in ihrer Erwerbsthätigkeit eine
Beeinträchtigung erfahren. Es entſpricht der
Billigkeit, daßſie vom Reichentſchädigt
werden. Dabei iſt indeß als Grundſatz feſt
zuhalten, daß die Entſchädigung in keinem
Falle dazu führen ſoll, ihnen eine Be-
reicherung zu ſchaffen. Jm Weſentlichen
wird es für die Bemeſſung der Entſchädigung
darauf ankommen, den Jntereſſenten den Ueber-
gang zu einer anderen Erwerbsthätig-
keit zu erleichtern, ohne ihnen Opfer an ihrem
eigenen Vermögen aufzuerlegen. Die Entſchädig-
ung ſoll eine Real- und eine Perſonalent-
ſchädigung ſein. Erſtere beſteht in dem Erſatz
der Werthsverminderung, welche die den Brannt
weinhändlern, ſowie den mit der Reinigung des
Branntweins und der Herſtellung alkoholiſcher
Getränke aus Branntwein beſchäftigten Gewerbe
treibenden eigenthümlich gehörigen und bisher von
ihnen in ihrem Geſchäftsbetriebe benutzten Maga-
zine, Fabrikationsgebäude und Geräthe aus Anlaß
der durch das Monopol bedingten Aufgabe oder
Einſchränkung des Geſchäftsbetriebes erfahren.
Der Erſatz muß ſelbſtverſtändlich fort-
fallen, wenn die gedachten Gebäude
und Geräthevon der Monopolverwalt-
ung angekauft werden, weil der Preis
nach demjenigen Werth zu bemeſſen iſt, den die
Gebäude und Geräthe vor dem Eintritt ihrer
Werthsverminderung durch das Monopol gehabt
haben. Die Perſonalentſchädigung wird
gewährt als Erſatz für den Verluſt oder die
Schmälerung der bisherigen Erwerbsthätigkeit
der im S 81 unter Ziffer 1 bis 5 aufgeführten
Perſonen. Dieſer Erſatz wird inſoweit als gerecht
fertigt anzuerkennen ſein, als die Handels und
Fabrikationsgeſchäfte der im S 81 unter Ziffer
1 und 2 bezeichneten Gewerbetreibenden ſich durch
einen längere Zeit hindurch fortgeſetzten Betrieb
als beſtandsfähig, ſowie als eine ſelbſtändige Nah-
rungsquelle erwieſen haben, desgleichen hinſichtlich
des unter Ziffer 2 bis 5 erwähnten Hülfs- und
Arbeiterperſonals inſoweit, als daſſelbe die betr.
Erwerbsthätigkeit als einen dauernden und haupt-
ſächlichen Lebensberuf ausgeübt hat. Auch läßt
ſich im Allgemeinen annehmen, daß mit der Länge
der Zeit, während deren ein Handels oder Fabrik
geſchäft betrieben, bezw. eine Erwerbsthätigkeit
des in demſelben beſchäftigten Hülfs- und Arbeiter
perſonals ausgeübt wird, die Beſtands und Er-
tragsfähigkeit derartiger Geſchäfte und Erwerbs-
thätigkeiten ſich ſteigert. Dieſen Erwägungen
entſprechend, ſind in dem S 81 die Beſtimmungen
über die Berechtigung zum Bezuge von Ent-
ſchädigungen, über die Höhe derſelben, ſowie über
die Steigerung getroffen, welche ſie je nach dem
kürzeren oder längeren Beſtande der betreffenden
Gewerbebetriebe bezw. Erwerbsthätigkeit erfahren.

Die für das Hülfs- und Arbeiterperſonal hinſicht-
lich ſeiner Berechtigung zum Bezuge einer Ent-
ſchädigung beigefügte Beſchränkung auf techniſch
ausgebildete Perſonen gründet ſich darauf, daß
nur für ſolche Perſonen in Folge der Aufgabe
ihrer bisherigen Thätigkeit eine von ihnen mit
Opfern an Zeit und Mühe erworbene Fertigkeit
verloren geht. Für die mit der Reinigung von
Branntwein und Herſtellung alkoholiſcher Getränke
beſchäftigten Gewerbetreibenden welche ihre Ge-
werbs anſtalten an die Monopolver waltung ver-
kaufen iſt die Gewährung einer Perſonalent-
ſchädigung aus dem Grunde nicht für zuläſſig
erachtet worden, weil der vereinbarte Kaufpreis,
wie bei ſonſtigen freihändigen Verkäufen, zugleich
die Schadloshaltung wegen des aus dem Betriebe
der Anſtalt künftig fortfallenden Geſchäftsgewinnes
enthält. Bei der Prüfung und Feſtſtellung der
zu gewährenden Entſchädigungen ſoll nach S 83
in gleicher Weiſe verfahren werden, wie dies hin-
ſichtlich der Preisfeſtſtellung der von der Mono-
polverwaltung zu übernehmenden Branntwein-
vorräthe in den 88 76 bis 78 vorgeſchrieben iſt.
Die Zuziehung von vereideten Sach-
verſtändigen aus den Kreiſen der Intereſſenten
bietet auch hier die Gewähr für eine volle Be
rückſichtigung aller billigen Anſprüche der letzteren.
Außerdem iſt in dem S 82 durch die daſelbſt
vorgeſehene Bewilligung von Unterſtützungen für
die Abwendung einer jeden Benachtheiligung der
Intereſſenten nach Möglichkeit Sorge getragen.

Muthmaßlicher Ertrag.) Ungeachtet der
Verminderung des Branntweinconſums, welchen
die Erhöhung des Preiſes und die Beſchränkung
der Schankſtätten zur Folge haben werden, iſt
von dem Monopol eine hohe Einnahme zu er-
warten, eine höhere, als ſie durch eine andere
Steuerform erreicht werden könnte. Die Ver-
anſchlagung des Ertrages beruht zwar der Natur
der Sache nach in vielen Einzelheiten auf un-
ſicheren Grundlagen, zum Theil auf bloßen
Schätzungen. Aber es iſt im Großen und Ganzen
doch mit Sicherheit anzunehmen, daß ein Ertrag
von 300 Millionen Mark ſehr wohl damit zu
erreichen iſt. Es bleibt vorbehalten, für die Ver-
handlungen im Bundesrath eine ſpezielle Ertrags-
berechnung vorzulegen.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Die Bundesraths ausſchüſſe werden vor
ausſichtlich am Mittwoch mit der Monopolbe-
rathung beginnen. Man glaubt nicht, daß die
Sache ſich ſo ſchnell machen wird.

Dem preußiſchen Herrenhauſe iſt die Land
güterordnung für Schleswig-Holſtein
zugegangen.

Die Budgetkommiſſion des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes genehmigte am Montag die
Etats der Miniſterien des Jnnern und der
Finanzen. Jm erſteren Etat wurde beſonders
eine Forderung auf Vermehrung der Gendarmerie
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in den Oſtprovinzen hartnäckig bekämpft, aber
ſchließlich bewilligt.

Nach der dem Abgeordnetenhauſe vorgelegten
Nachweiſung über die Veranlagung zur Klaſſen
und Einkommenſteuer giebt es in Preußen
neun Perſonen, deren jährliches Ein-
kommen von der Steuerbehörde auf eine
Million und darüber eingeſchätzt iſt. Die-
ſelben vertheilen ſich wie folgt 44. Stufe 960 000
bis 1020000 M. (28800 M. Steuer) 1 im
Reg.Bez. Magdeburg 45. Stufe (30600 M.
Steuer) 1 in Berlin 46. Stufe 32 400 M. 2
(in Breslau und Oppeln); 47. Stufe (34200
M.) 1 in Berlin. Von da kommen wir gleich
zu Stufe 63 (2100000 M. Einkommen 63 000
M. Steuer) 1 in Berlin, es folgt Stufe 70
(2520 000 M. Einkommen 75 600 M. Steuer)
1 im Reg. Bezirk Wiesbaden (Rothſchild l in
Frankfurt); Stufe 72 mit 79 200 M. Steuer 1
im Reg.Bezirk Wiesbaden (Rothſchild II in
Frankfurt). Den Schluß bildet die 80. Stufe
Einkommen 3 180 000 M. Steuer 93 600 M..
Der glückliche Repräſentant dieſer Steuerſtufe
iſt Herr Krupp in Eſſen.

Der bisherige Konſul in Galatz, Dr. Arendt,
iſt unter Verleihung des Characters als General-
Konſul zum Konſul in Zanzibar ernannt.

Wie aus München gemeldet wird, befindet
ſich dort ein Director einer auswärtigen Bank,
der mit dem Kabinetsſekretär Klug über die
Lage der Königlichen Chatulle unterhandelt.

375 Petitionen ſind nach dem neuſten Petitions-
verzeichniß des Reichstages bei demſelben gegen
das Branntweinmonopol eingelaufen.
Gegen daſſelbeproteſtirte auch die Leipziger Handels-
kammer, deren Mitgliederſchaft ausſchließlich der
nationalliberalen Partei angehören, einſtimmig,
der heſſiſche Verein für wirthſchaftliche Jntereſſen
mit allen gegen 5 Stimmen; dafür ſprach ſich
im Prinzip eine Verſammlung der pfälziſchen
Branntweinbrenner in Zweibrücken aus.

Aus Wilhelmshaven kommt die Nachricht,
daß dort das Panzerſchiff „Friedrich
Karl“ ſchleunigſt aus gerüſtet wird, um
ſich nach dem Piräus, dem Hafen von
Athen, zu begeben. Entweder ſoll alſo eine
allgemeine Flottendemonſtration ſtattfinden oder
die Reichsregierung befürchtet aus der griechiſchen
Weigerung, abzurüſten, den Beginn ernſter Ver-
wicklungen. Das erſtere iſt wohl der Fall, denn
die N. A. Z. erklärt kurz und bündig: Wir
ſind über zeugt, daß weder Deutſch-
land, noch die übrigen Großmächte es
dulden werden, daß eine der kleineren
Mächte, welche lediglich durch ihre Ver-
mittelung geſchaffen worden ſind, eine
brandſtiftende Politik einſchlage und
den Frieden Europa's gefährde. Ein
Krieg zwiſchen der Türkei und Grie-
chenland würde ein Ereigniß ſein,
deſſen Tragweite ſich garnicht abſehen
ließe, und im Jntereſſe des europäi-
ſchen Friedens werden die Großmächte
ſich daher verpflichtet fühlen, England
bei ſeinem Vorgehen in Griechen-
land energiſch zu unterſtützen.
Frankreich. Der Fürſt von Montenegro iſt
in Paris eingetroffen und hat dem Miniſter
präſidenten Freycinet einen Beſuch abgeſtattet.
Jm Tonkindelta ſoll Alles ruhig ſein der

bisherige Obergeneral in Tonkin und Annam
Courcy, der abberufen worden, hat ſeine Rück-
kehr nach Europa angetreten.

Profeſſor Alglave, der bekannte Monopolpro-
feſſor, äußert ſich in einem Pariſer Blatt, nach
der Voſſ. Ztg., wie folgt über das Monopol:

„Das Monopol kann Deutſchlands Finanzmacht ſo voll
ſtändig umwandeln, wie das Zündnadelgewehr ſeine Kriegs
macht umgeſtaltete Darum und weil Frankreichs Staatshaus
halt unbedingt neuer Hilfsquellen bedarf, muß Frankreich
das Monopol einführen. Seitdem Fürſt Hohenlohe im
Auftrage Fürſt Bismarcks ſich bei Alglave über deſſen
Plan eines Branntweinmonopols erkundigt, haben ſich
noch zwei andere Staaten mit ihm wegen Einführung des
Branntweinmonopols in Verbindung geſetzt Alglaves
Plan unterſcheidet ſich von dem deutſchen dadurch, daß der
Staat blos zwiſchen dem Brenner oder Großhändler und
dem Schankwirth vermittelt, jedoch weder die Brennerei

einſchränkt, noch dem Conſumenten Schnaps ver
auft.“

Großbritannien. Der ſcharfe Schritt der

engliſchen Regierung gegen Griechenland wird
in London verſchieden beurtheilt. Die konſer-
vativen Blätter ſtimmen ihm zu, mahnen aber
zur Mäßigung, während die liberalen Organe
fordern, Griechenland müſſe freie Hand gelaſſen
werden. Es bleibt auch abzuwarten, ob England
energiſch vorgehen kann, ohne ſich vorher mit
et verſtändigt zu haben. Die Franzoſen
ind gar zu eiferſüchtig auf Englands Seemacht.

Oeſterreich-Ungarn. Jm Oberhaus zu Peſt
bat am Montag Graf Andraſſy um nähere Aus-
kunft über die rumeliſche Frage und ihre Löſung.
Miniſterpräſident Tisza erwiderte, die ſchweben
den Verhandlungen erſtrebten eine möglichſt
dauernde Löſung, es könnte aber noch nichts
Näheres mitgetheilt werden.

Orient. Es läßt ſich ſehr ſtark zum Frieden
zwiſchen Serbien und Bulgarien an, und es
ſcheint, als ob die Friedensverhandlungen in
Bukareſt, zu welcher auch die Türkei ihre Zu-
ſtimmung gegeben, einen guten Erfolg haben
werden, wenn Serbien die rumeliſche Frage und
ihre Ordnung dem Sultan und dem Fürſten
Alexander überläßt und das dürfte der Fall ſein.

Der ſerbiſche Miniſterpräſident Garaſchanin
hat dem König Milan die Grundlagen der
Friedensbedingungen unterbreitet. Es wird darin
eine Beilegung der bulgariſchen Grenzſperre und
Paßſchwierigkeiten, die Regelung der Emigranten-
frage (aus Serbien geflüchtete Aufſtändiſche halten
ſich in Bulgarien auf) und ein Zoll- und Han
delsbündniß gefordert. Man hält in ſerbiſchen
Regierungskreiſen bei einigem guten Willen Bul
gariens den Friedensſchluß für geſichert.

Der bulgariſche Miniſter Zanow iſt in Kon-
ſtantinopel angekommen. Es handelt ſich wohl
um Abſchluß des rumeliſchen Vertrages.

Etwas drohend ſieht's in Griechen-
land aus. Die griechiſche Regierung hat die
engliſcherſeits gemachte Mittheilung England
werde, falls Griechenland bei ſeiner Weigerung,
abzurüſten, verharren ſollte, eine Flotte aus-
ſenden, um einen Angriff Griechenlands gegen
die Türkei zur See zu verhindern, mit der Er-
klärung beantwortet, ſie werde nicht ab-
rüſten! Die in Athen vor Anker liegenden
griechiſchen Kriegsſchiffe ſind ſofort mit ver
ſiegelten Ordres abgegangen! Eine große
Kundgebung vor dem Königlichen Palais in
Athen fand Sonntag ſtatt. Der König ſelbſt
war nicht zugegen. Dann wurde dem Miniſter
präſidenten Delyannis ein Proteſt gegen das
engliſche Vorgehen überreicht, in dem die Wah-
rung der Rechte des Hellenismus gefordert
wurde. Der Miniſter gab eine zuſtimmende
Antwort.

Die Vertreter ſämmtlicher Mächte überreichten
Sonntag Abend dem griechiſchen Miniſterpräſi-
denten eine kategoriſche Erklärung Griechenland
habe fein Recht zu einem Angriff auf die Türkei.
Die Mächte würden einen Seekrieg nicht ge
ſtatten, da ein ſolcher die Jntereſſen des Friedens
gefährde, und ihn nöthigenfalls mit Gewalt ver
hindern, Das ſcheint die griechiſche Regierung
doch bedenklich gemacht zu haben. Es wird ge
hofft, daß ein größerer Conflict vermieden wird,
wenn auch einige momentane Stör-
ungen nicht ausgeſchloſſen ſind. Auch
deutſcherſeits iſt man eifrig bemüht, der griechiſchen
Regierung klar zu machen, daß ſie in einem
Kriege nur Geld und Menſchen opfern werde,
während keine Ausſicht da ſei, etwas zu gewinnen.

Vermiſchte Nachrichten.
Am Montag arbeitete der Kaiſer mit dem

Civilkabinet und empfing den Beſuch des in
Berlin eingetroffenen Herzogs von Edinburg,
Bruders der deutſchen Kronprinzeſſin. Nach
mittags machte der Kaiſer eine Spazierfahrt und
ſtattete gelegentlich derſelben verſchiedene Be-
ſuche ab. Der Herzog von Sachſen-Koburg-
Gotha, der Onkel des Herzogs von Edinburg,
iſt ebenfalls in Berlin eingetroffen. Es ſcheinen
alſo Beſprechungen über die ſchon lange ſchwe-
bende Koburger Thronfolgefrage ſtattfinden zu
ſollen. Der Herzog von Edinburg ſtattete
am Montag den Prinzen, dem Reichskanzler,
dem Grafen Moltke und anderen hohen Per-
ſönlichkeiten Beſuche ab.

Jn Genf iſt Prinz Nikolaus Friedrich
Auguſt von Oldenburg, geboren am 9. Mai

1840 als Sohn des Prinzen Peter von Olden-
burg, verſtorben.

Jn Kiel fand ein Duell zwiſchen zwe
Marineofficieren ſtatt, bei welchem, nach dem Frkf.
de der eine einen Schuß in die Bruſt er-

ielt.
Von einer bevorſtehenden Verlobung des

Kronprinzen von Portugal wird geredet. Die
Braut ſoll die Tochter des Grafen von
Paris ſein.

Die Schlittenpartie. Sonntag Nach-
mittag. Brillante Schlittenbahn, blendende Schnee
decke. Behäbige Tanten freundliche Couſinen,
liebliche Freundinnen. Luſtige Freunde, galante
Cavaliere, höfliche Einladung Schlittenpartie.
Pelzmütze und Pelzmantel, Fußſack und Wärm-
flaſche. Fliegender Shawl, rieſige Reiſedecke.
Alles verpackt. Fröhliche Abfahrt. Feurige
Pferde, Peitſchenknall, Schellengeraſſel. Tanten
im Zweiſpänner. Paare im Einſpänner. Helles
Gelächter. Trautes Geplauder, roſige Mädchen-
wangen, überreifte Schnurrbärte, blaue Naſen.
Stiebender Schnee. Glitzernde Fluren, froſt-
ſtarrende Wälder. Schneeballen werfende Dorf-
buben. Grad ins Geſicht. Wirthshaus im
Dorfe. Dampfender Kaffee, wärmender Grog.
Altes Clavier. Maitre de Plaisir. Walzer
und Schottiſch. Charade und Pfiänderſpiel
Dunkelnder Abend. Fort in den Schlitten.
Schneegeſtöber und Wind. Markſtein am Wege.
Kutſcher betrunken. Pautzperdautz! Damen im
Schnee. Dienſtfertige Cavaliere. Ausgegraben,
geputzt. Niemand verletzt. Weiter im Trab.
Schäkern und Scherzen. Heimkunft und Hände-
druck. Reizender Nachmittag. Beinah verlobt.

Jm Krankenhauſe von Sain Antoine in
Paris verſtarb eine Wöchnerin, der man aus
Verſehen Magneſiaſulfat ſtatt Kleeſalz eingegeben.
Der Fall erregt Aufſehen, weil er ſeit wenigen
Wochen der dritte dieſer Art iſt.

Jn Pirmaſens hat ein Wirth in Folge
einer Wette 100 Eier verzehrt. Er ſott die
Eier hart, zerſtückelte dieſelben faſt zu Mehl und
ließ ſich davon einen Eierkuchen backen. Durch
das Schmelzen mit Butter gab die Maſſe einen
Kuchen, der richtig verzehrt wurde. Da die
Zubereitung der Eier freigeſtellt war, mußte die
Wette als gewonnen gelten.

Jm Prado-Theater in Buenos Ahres
riß während der Vorſtellung das Drahtſeil, an
welchem der ſchwere Kron euchter hing, und
dieſer ſtürzte herab. Eine ganze Reihe Perſonen
wurden leicht verletzt, aber glücklicherweiſe Nie-
mand ſchwer. Der Tumult im Theater war
fürchterlich, als das Publikum erfuhr, der Theater
beſitzer habe aus Knauſerei das Drahtſeil nicht
repariren laſſen. Es fehlte nicht viel, ſo wäre
der Beſitzer in ſeinem eigenen H auſe aufgeknüpft.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg
Vom 18. 24. Januar 1886.

Eheſchließungen: der Tiſchler Karl Wilhelm Hahn
mit Doris Erneſtine Hilda Stahl, Karlſtr. 15; der Rohr-
weber Albin Paul Bergmann mit Friederike Amalie
Hartung, Friedrichſtr. 6

Geboren: dem Uhrmacher J. Gläſer eine T. Gott-
hardtsſtr. 15; eine unehel. T. dem Färber A. Kühne eine
T., Seitenbeutel 3; dem Former W. H. Meyer eine T.,
Saalſtr, 13; dem LandesSeer.Aſſtſtent G. Zeiger ein S.,
Karlſtr. 5; dem Gaſtwirth Th. Raap eine T., Krautſtr. 6;
dem Maurer G. Engelmann ein S., Oelgrube 1; zwei
unehel. S. dem Mühlknappen F. Teubner eine T., gr.
Ritterſtr. 17; dem Landes Secr. L. Bethmann ein S.,
Halleſcheſtr. 21 a dem Poſtillon F. Eckardt ein S., Vor-
werk 13 dem Handarbeiter H. Knauth ein S., Johannisſtr. 8

Geſtorben: der Bahnarbeiter Gottlieb Rockendorf, 70
J. 1 M., Magenkrebs, Dammſtr. 9; des verſtorb. Handarb.
A. Trothe Ehefrau Wilhelmine geb. Ackermann, 53 J.
10 M., Gehirnleiden, Roſenthal 17; der Steinſetzer Rich.
Erbarth, 27 J. 3 M., Lungenſchwindſucht, gr. Sirtiſtr. 5;
des Handarb. K Kaule T. Anna Emilie, 4 T., Krämpfe,
Sixtiberg 11; des Provinzial-Boten E. Hildebrandt T.
Emilie Hilda Hedwig, 2 M., Schwäche, a. d. Reitbahn 2;
des Drehermſtr. L. Tannenberg Ehefrau Auguſte geb. Heinig,
50 J. 8 M., Lungenſchwindſucht, Brühl 10; eine unehel.
T., 3 M., Schwindſucht der Regier. KanzleiSecret. Franz
Eduard Mundt, 58 J. 5 M., Leberleiden, Oberaltenb. 10;
ein unehel. S., 4 M., Brechruhr, des Bäckermſtr. E. Hoffmann
S. Wilhelm Eduard Paul, 2 J. 5 M., Seropheln, Oel-
grube 25; des Fabrikarb. K. Doſtlebe Ehefrau Wilhelmine
geb. Müller, 41 J. 3 M., Kindbeitfieber, Roſenthal 6a.

Kirchen Nachrichten von Kierſeburg.
Dom. Getauft: Bertha Clara, T. des Lohnkelluers

Götte. Beerdigt: den 21. Jan. eine unehel. T.
den 22. Jan. die jüngſte T. des Provinzial-Verwaltungs-
Boten Hildebrandt.

Stadt. Getauft: Hugo Alfred, S. des Geſchirr
führers Kreyer; Emilie Minna, T. des Handarb. Richter
Hugo Hubert Arthur, S. des Lehrers Hoyer; Alma Frida,
T. des Formers Meyer. Getraut: Der Tiſchler K.
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w. Hahn hier mit Frau D. E. H. geb. Stahl. Be
erdigt: den 19. Jan. der Steinſetzer Erbarth den 22.
an. die einzige T. des Handarb. K. Kaule; den 23. Jan.

die Ehefrau des Drehermſtrs. Tannenberg den 25. Jan.
der Sohn des Bäckermſirs. E. Hoffmann ein un

l. Sohn.b Stadtkirche. Donnerſtag, abends 7 Uhr: Gottes-

dienſt. Herr Diac. Armſtroff.
Altenburg. Getauft: Max Karl Albert, S. des

Cigarrenmacher Halle Friedrich Robert, S. des MaurerAlbrecht Beerdigt: der S. des Gelbgießer Petzold;
der Forſtmeiſter und Regierungsrath a. D. Lichtenfels;
der Bahnarbeiter Rockendorf die hinterlaſſene Wittwe des
Handarb. Trothe der Reg CanzleiSecretär a. D. Mundt;
die Ehefrau des Fabrikarb. Doſtlebe.

Bericht über die Sitzung der Stadt-
verordneten am 25. d. Mts.

Es wurde ſogleich in die Erledigung der auf der Tages
Ordnung ſtehenden Gegenſiände eingetreten

1) Berichterſtatter Nitz ſche trägt den Kämmereikaſſen
Etat pro 1886/87 und zwar diejenigen Poſitionen, bei
welchen gegen den Etat pro 1885/86 Abweichungen vor
gekommen ſind, vor und es wird der Erſtere in Einnahme
und Ausgabe mit 261000 Mk. feſtgeſtellt und die Anträge
der Budget-Commiſſion auf den Antrag des Berichter
ſtatters Nitzſche angenommen. Stadtverordneter Bichtler
ſtellt zu Tit. I. A. des Kämmerei-Etats den Antrag, den
Magiſtrat zu erſuchen, in Erwägung zu ziehen, ob den
ſtädtiſchen Beamten nicht Hülfe zu gewähren ſei, damit
dieſelben nicht ſo oft und ſo lange über die Bureauſtunden
hinaus zu arbeiten brauchen.

Dieſer Antrag wird angenommen.
2) Jn Dechargirung folgender Rechnungen und zwar:

a) der Rechnung über den Thüringiſchen EiſenbahnCom
munalſteuer-Fonds pro 1883/84 und der Schulkaſſen-
Rechnung pro 1882/83 und 1883/84 willigt die Verſamm-
lung auf den Antrag des Berichterſtatters Nitz ſche.

Die übrigen Gegenſtände der Tagesordnung wurden in
geheimer Sitzung verhandelt.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater: Mittwoch, den 27. Januar.

Die Abenteuer einer Neujahrsnacht.
Altes Theater. Mittwoch, den 27. Januar. Anfang

7 Uhr: Zum 56, Male: Der Raub der Sabiner-
in nen.

Hanvel und Verkehr.
Magdeburg, 25. Januar. Land Weizen 152-1657 M.

Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 143 149
Mk., Rauh Weizen 130 138 M., Roggen 132138 Ml.
ChevalierGerſte 142——160 Mk. Land Gerſte 130--138
Mk., Hafer 130--145 Mk. per 1600 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 16,000 Literprozente loco ohne Faß 37,90 38,40 W.

Anzeigen.
Pfannenkuchen und

Spritzkuchen
mit feinſter Füllung täglich friſch empfiehlt

G. Schönberger.
Wer schlagfluss fürchtetoder bereits davon betroffen wurde, oder an Congesti-

onen, Schwindel, Lähmungen, Schlaflosigkeit, resp.
an krankhaften Nervenzuständen leidet, wolle die Bro-
schüre Ueber Schlagtluss- Vorbeugung und Heilung““,
3. Aufl., vom Verfasser, ehem. Landw. Bataillonsarzt
Rom. Weissmann in Vilshofen, Bayern, kostenlos
und franco, beziehen.

SDpecialität!
Echt höhm. Pellfedern,

hillige Petten,
das vollſtändige Gebett von 25 Mark an, hält
ſtets größtes Lager hier

B. L V Windberg7.
Kächel's Holzdrechslerei

Mr. 10. Schmalestrasse Nr. 10.
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller
vorkommenden Drechslerarbeiten unter
Zuſicherung reeller und pünktlicher Be
dienung.

X Trunkſucht
heile ich durch mein ſeit langen Jahren bewährtes
Mittel und ſende auf Verlangen umſonſt gericht-
lich geprüfte und eidlich erhärtete
Atteſte. Reinhold Retzlaff,

Fabrikant in Dresden (Sachſen).
FDie Grosse Berliner Sterbe- Casse

auf Gegenſeitigkeit (ohne Arzt) Berlin N. Fried
richſtraße 125, ſucht überall (auch in Dörfern)
hätige Leute jeglichen Standes als Vertreter.
In Folge der Billigkeit der Caſſe und ihrer Cou
janz bei Aufnahme und Regulirung iſt die Thätig-
keit der Vertreter eine leichte und lohnende.

Farbenzu den höchſten Preiſen ſchließe ich ab
und halte Mittwoch, den 27. Januar
d. Js. Nachmittag 3 Uhr zu dieſem Be-
hufe eine Verſammlung in Vellner's

die Herren Oeconomen
einlade. A. Meinholecl.

Dirigent der Zuckerfabrik Wallwitz.
Ferner halte ich zu demſelben Zweck

Donnerſtag, den 28. Januar, Nach-
mittag 3 Uhr auch eine Verſammlung
in Engel's Gasthof zu Spergau
ab, wozu ich wiederum die Herrn Oeco-
nomen der dortigen Umgegend h

7 e
Ballgarnituren
Cotillonbouquets

aus friſchen Blumen in hochfeinſter
Ausführung zu billigen Preiſen.

J. C. Manifeoh,
Königl. Sächſ. Hoflieferant Leipzig,

Grimmaiſcheſtraße 29.

Große grüne Heringe
ſind wieder angekommen p. Pfund 15 Pfg. bei

MHeinréch Fäller,
Windberg S.

Prima Hamburger
Schweineſchmalz

à Pfund 50 Pfg. empfiehlt

J. F. Beerholdt Nacht.
Peru-Guano.

Die „FüllhornMarke“ bietet nicht allein
die Garantie für echten Peru-Guano.

Daß meine geſetzlich deponirte

mindeſtens gleiche Garantie leiſtet, beweiſen
die Gutachten hervorragender Agricultur-Chemiker
und die ſtets wachſende Anerkennung des land-
wirthſchaftlichen Publikums.
Rotterdam u. Düſſeldorf, im Januar 1886.

M. H. Salomonſon,
Fabrikant des echten rohgemahlenen und auf-

geſchloſſenen Peru Guano

Erinen Lehrling ſucht Oſtern unter billigen
Bedingungen der

Gasthof zu r wozu 2er Umgegen

Verſand unter Garantie guter Ankunft.

Feuerwehr- Uebung
Montag d. J. Februar, Abends 8 Uhr

Sammelplatz: Geräthehaus.
Der Löschdirector.

WSe z sca. 3 v 22 s
o

2 v

Die ſoeben erſchienene Nr. 17 enthält
Tertlich: Sphinx. Fortſetzung. Roman von Doris

Freiin von Spaettgen. Spinnſtube Nach dem Bilde
von Eduard von Gebhardt. Briefe an eine Verwandte
von Lony Rohlfs. III. Der Schlagfluß. Von Dr.
M. Dyrenfurth. Ein Ritter der WMenſchenliebe Mit
Porträt von Shaftesbury. Von B. A. Schleicher.
Am Familientiſch: Der Florentiner Dom. Zu dem
Bilde von L. Tb. Choulant. Die Juno Ludoviſt. Zu
dem Bilde. Jn unſerer Spielecke.

Bildlich: Spinnſtube. Von Ed. von Gebardt.
Rechts oder Links Gezeichnet von C Koch. Der
„gute Graf“ von Shaftesbury. Der Dom zu Florenz
vom Michel Angeloplatze aus. Von L. Th. Choulant.

Juno Ludoviſi.
Mit einer illuſtrierten Beilage: Kaiſer

Wilbelm und ſein Kanzler Urnſchau in fernen Landen.

Carneval! Maskenbälle!
Prachtvolle, fürstlich-elegante Costüme aller Art,
äusserst billig, in correcter, eſffectreicher Aus-

ſührung aber nicht zu verleihen.

Cotillion-Gegenstände.
NMasken, Besatzborden, Schmucksachen, Stoffe ete.

Carnevalistische Bilder zur Saal-Decoration
à 3 N. Warren-NMützen.

Theater-Decorationen, auf Stoff gematlt.
ReichhaltigePreis-Verzeichnisse gratis u. franco

Bonner Fahnenfabrik
(Hof-Fahnenfabrik) era. Rhein.

NRNeumarkt 59
ſtehen permanent

Pferdezum Verkauf, leichter und ſchwerer

Schlag, ſolide Preiſe.

A. Sreef sSen.
Sökelands Pumpernickel
friſch eingetroffen, empfiehlt

Paul Barth.
Er ordentliches nicht zu junges Dienſt-

mädchen, welches ſchon gedient hat oder
eine Frau als Aufwartung für den ganzen
Tag wird ſofort geſucht. Wo? ſagt die Kreis
blatt Expedition.

G ſust zum 1. April eine perfecte Köchin-
Zeugniſſe einſenden

Schloss Bedra b. Merſeburg.
iſt die 2. Etage per 1. JuliDom oder 1. October e

Zur Beaufſichtigung eines Kindes den Tag
über wird ein junges Mädchen geſucht

Schloßgärtner in Merſeburg. Reitbahn 7.

aſſortirte

in empfehlende Erinnerung.

werden ſolid und ſchnell beſorgt.

unter Garantie der Haltbarkeit.

Unterzeichneter bringt einem hochgeehrten Publikum ſein aufs reichhaltigſt

Schuh- und Stiekelwaaren-lager
Preiſe billigſt.

Reparaturen
X Gummiſchuh- Reparaturen

Ferd. V. kl. Ritterſtr. l.
e ehee Leetenn

wird durch meine Katarrh- Brödchen binnen
24 Stunden radical geheilt.

A. P b.Dieſelben ſind zu haben in Beuteln à 35 Pfg. bei Herren

A. B. Sauerbreg in Merſeburg.
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Der „Allgemeine Turn-Verein“
hält am I. Januar ds. Js. in den glänzend decorirten
Näumen der „ISaiser Wilhelms- Halle hierſelbſt

Maskenball Frſe.

ab, woran, ſoweit es der Raum geſtattet, auch Nichtmitglieder theil-
nehmen können.

Die Mintrittspreise ſind folgendermaßen feſtgeſetzt:
für Masken oder Zuſchauer (Saal) 1 Mark,
für Zuſchauer (Gallerie) 50 Pfennig

und ſind die betr. Billets im Vorverkauf bei Herrn E. Wolff, Kaufmann,
(Roßmarkt 6), ConſumVerein (Unteraltenburg), ConſumVerein (Friedrich
ſtraße 6) und bei E. Menzel“s Wittwe, Barbiergeſchäft (Entenplan 2) zu haben.

Abendkaſſe: (Saal) 1 Mark 50 Pfennig,
do. (Gallerie) 50 Pfennig.

Billets für Vereinsmitglieder wolle man beim Säckelwart Herrn
F. Hirſchfeld (Sand 4) in Empfang nehmen.

Für decoratwe und scenischeAuf ühruangen äst bestens gesorgt.
m Anfang des Feſtes Abends 6 Uhr. S

Merſeburg, im Januar 1886.

Beor Vrh.Masken-Ball.
Die Privat Theater- Geſellſchaft vom 19. October 1828

beabſichtigt

Donnerstag, den 4. Vehraar er.
in den Räumen der „Funkenburg“ einen Maskenball abzuhalten, woran
auch Nichtmitglieder, ſoweit es der Raum geſtattet, Theil nehmen können.

Mintritts Karten für Nichtmitglieder können zum Preiſe von
1 Mk. 25 Pf. bei den Herren Baar, Roßmarkt, Krauſe, Unteraltenburg,
Zahn, Schmaleſtraße, Zimmermann, Burgſtraße, bezogen werden.

Das Directorium.
Jeder erhält auf Verlangen frei u. gratis e

die Beschreibung meiner Jagd Karabiner
ohne Knall, sowie meiner Hof- und Garten-
Gewehre ohne Knall. Ausserdem habe
ich die grösste Auswahl von Jagd-Doppel-
flinten, Centralfeuergewehren, Scheiben-
büchsen, Revolvern, Teschins, Pistolen und
allen Jagd Utensilien, als: Jagdtaschen,
Koffer, Wildlocker, Messer etc. Täglich
einlaufende Neuheiten für Damen und
Herren, als Geschenke passend, zu den
billigsten Preisen. Grösste Auswahl
feinster Stahlscheeren und Taschenmesser-

h Umtausch aller Waaren gestatte ich be-
h reitwilligst.

Hip poſit Mehles, Waffenfabrik, Berlin W., Friedrichstrasse 159

Möbelfabrik und Handlung

Herr. Jul. Mrieger,Leipzig,
Petersstrasse 27, (drei Rosen.)

empfiehlt ſich zur Uebernahme ganzer Haus- Einrichtungen und hält
zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums

Permanente Ausstellung completter Zimmereinrichtungen
mit allen Thür- und Fenſter-, Wand- und Decken-Decorationen.

Auction.Mittwoch d. 27. d. M. Vorm. Hi
Uhr verſteigere ich im hieſigen Rathskeller
ſaale zwangsweiſe:

z Sophba.Merſeburg, d. 26. Januar 1886.

Tauchnete. Ger.-Vollz.
Holzauction in Merſeburg.

Sonnabend, den 30. d. Mts. Vorwittags
von 10 Uhr an ſoll auf dem Bauplatze des
Herrn Bauunternehmers Zorn hier, Seffner-
und Karlſtraßenecke

1 große Parthie Nutz-
und Brennholz

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 25. Januar 1886.
Paul Rind ſteisch.

Auct.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator.

Zur Beachtung
Wer Kaufverträge, Ceſſionen, Quit-

tungen, Teſtamente und Nachlaßinven-
tarien anfertigen, und Auctionen ab
halten laſſen will, oder unkündbares
Geld auf gute Grundſtücke ſucht, der
wende ſich an mich.

Billigſte Gebühren- Berechnung und
ſtreng rechtliche Bedienung wird zu
geſichert.

Merseburg. Gotthardtſtraße S.
Puruul,,

Actuar a. D. u. ger. Taxator,

Heid WVericaui f.
Ein hierſelbſt am der Blanke“ſchen

Fabrik belegener Hausplan von II
Ruthen, welcher ſich vorzüglich zu
Bauſtellen eignet, iſt sofort unter
SFünstigen Bedingungen zu ver-
kaufen.

Paul Rindſteisoch.
Auet.-Commiſſar u. GerichtsTaxator.

Holz Auction.
Donnerſtag d. 28. d. Mts., Vorm.

11 Uhr ſouen auf Rittergut Lochau 30 Haufen
ſehr ſchöne ſtarke Pappelſtangen und div.
Reiſighaufen meiſtbietend verkauft werden.

Die Mitglieder der „Magdeburg. Bauge-
werks-Berufsgenoſſenſchaft““ werden zu einer

am Dienſtag, den 26. ds. Mts.,
Abends 8 Uhr in der Kaiſer Wilhelms-
Halle ſtattfindenden Verſammlung einge

laden. J. A.F. V. Senf, Zimmermſtr.
Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
J. A. Gaisser, Maler, Dammſtr. 3 b.

Zwei neumilchende Kühe mit
Kälbern ſtehen zum Verkauf in

Oracan 26.
Eine große Partie gute

Speiseſecortoßeln
ſind à Ctr. 1,50 Mk. im Einzelver-
kauf, im Ganzen billiger, zu verkaufen

in Rosch's Ziegelei.
D a n K.

Allen Denen, welche beim Begräbniß meiner
lieben Frau, unſerer guten Mutter, uns ihre
Theilnahme in ſo reichlichem Maße kund gaben
ſagen wir hierdurch unſern tiefgefühlteſten Dank.

L. TWannenberg nebſt Findern.

Wodes Anzeige.Montag, den 25. d., Abends 74 Uhr entſchlief
nach längeren Leiden unſere liebe Mutter, Schwieger

Groß und Urgroßmutter Magdalene verw.
Krypehne geb. Lehnert. Verwandten und
Bekannten widmen dieſe Trauerkunde mit der
Bitte um ſtilles Beileid.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 3

x—-—7
Uhr ſtatt.

v c „cmcmhcqeeee=—Redaction, Schuellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage.



Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 22. Mittwoch, 27. Januar 1886.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Jn der MonopolPetition desdeu-ſchen
Gaſtwirths verbandes an den Reichstag
heißt es:

„Der größte Theil der Wirthe dürfte vorausſichtlich ohne
Entſchädigung ausgehen, obwohl gerade dieſen am ſchwerſten
in ihrem Geſchäftsbetriebe Geſchmälerten unter dem Druck
des Monopoles die Fortexiſtenz nahezu unmöglich gemacht
werden wird, ſelbſt wenn ſie zu dem Verſuch greifen ſollten,
den Ausfall des Verdienſtes durch Aufſchlag auf den Preis
der Speiſen und anderen Genußmittel zu decken. Aber
geſetzt auch, dieſe Befürchtung würde ſich nicht beſtätigen,
die Monopolverwaltung würde was ganz ausgeſchloſſen
erſcheint, den Beſtand und die Erwerbsrechte des gegen
wärtigen Gaſt und Schankwirthſchaftsweſens anerkennen,
ſo werden doch die moraliſchen Schäden, welche die Mono-
polwirthſchaft für letzteres mit ſich bringen wird, entſchieden
unvermeidlich ſein. Der deutſche Gaſtwirthſtand, der
egenwärtig auf dem beſten Wege iſt, nicht nur im eigenen,
ondern auch im Jntereſſe der öffentlichen Wohlfahrt und

Ordnung ſich zu heben, wird durch die Einführung des
Monopols in dieſem Streben einen ſchweren, nicht zu
überwindenden Rückſchlag empfangen. Er wird ſich, ſofern
ihm überhaupt noch der Fortbetrieb des Spirrituoſenver
kaufs geſtattet ſein dürfte, vor die entmuthigende Alter-
native geſtellt ſehen, entweder den letzten Reſt ſeiner Selbſt
ſtändigkeit zu opfern, oder mit den Verſchleißern des
Staates in einen jedenfalls ausſichtsloſen Concurrenzkampf
einzutreten, denn die im s 28 des Entwurfs als zuläſſig
erklärte Vergünſtigung, die ohnehin den betreffenden Be
hörden den weiteſten Spielraum läßt, vermag einen ſolchen
Kampf im beſten Falle wohl zu verlängern, aber den Ruin
nicht zu verhindern

Jn der Angelegenheit der Polen-Aus-
weiſungen hat die nationalliberale Partei im
Verein mit den Konſervativen und Freikonſer-
vativen einen Antrag im preußiſchen Abgeord
netenhauſe eingebracht, der im Weſentlichen ein
Vertrauensvotum für die Regierung bedeutet.

Die Budget- Kommiſſion hat ihre Berathung
des Marine- Etats zu Ende geführt. Abge-
ſtrichen ſind nur die für den Bau eines Kreuzers
als 1. Rate geforderten 600000 M., ferner
800000 M. die, ebenfalls als 1. Rate, für den
Bau eines Aviſo's gefordert wurden, und
297000 M. im fortlaufenden Etat, alſo im
ganzen eine Summe von 1697 000 M.

Die Branntweinmonopolvorlage be-
ſchäftigt nicht nur die Franzoſen, ſondern auch
die Oeſterreicher ſehr lebhaft. Der Köln. Ztg.
wird darüber aus Wien geſchrieben:

„Jn Regierungs und Abgeordnetenkreiſen wird nicht
weniger als in Deutſchland ſelbſt der deutſche Monopol
geſetzentwurf erörtert, und wenn er im Deutſchen Reichs
tage durchdringen ſollte, ſo iſt Oeſterreichs Nachfolge nur
eine Frage der Zeit. Vielleicht wird dieſer Gedanke ſchon
vorher im Reichsrath angeregt. Jn dieſer Befürchtung
haben die öſterreichiſchen Branntweinhändler faſt alle
Wiener und anderen Tagesblätter gewonnen und laſſen
den deutſchen Monopolentwurf eifrig bekämpfen. Unter-
ſtützt werden ſie hierbei von den Spiritusbrennereien und
der Börſe, welche von einem deutſchen Branntweinmonopol
die Beſeitigung der erheblichen öſterreichiſchen ungariſchen
SpiritusAusfuhr nach Deutſchland beſorgen. Nichts deſto
weniger würde im öſterreichiſchen Reichsrath ein Brannt-
weinmonopol eine Mehrheit finden.“

Wieder und immer wieder werden allar-
mierende Gerüchte verbreitet, die preußiſche
Regierung plane die Einziehung ihrer vierpro-
zentigen Staatspapiere. Namentlich kleine Kapita
liſten und Rentiers, die ihr Vermögen in dieſen
Papieren angelegt, werden dadurch aufgeſchreckt,
denn eine Zinsherabſetzung von einem halben
Prozent würde ihnen fühlbare Beſchränkungen
auflegen. Es dürfte deshalb zeitgemäß ſein,
folgenden Beſcheid der Berliner Finanzſtelle auf
eine bezügliche Anfrage mitzutheilen

„Wir nehmen hiermit Veranlafſung, darauf hinzuweiſen,
daß uns von einer derartigen Abſicht der Staatsregierung
auch nicht entfernt etwas bekannt geworden iſt, und daß
die desfallſigen Gerüchte wohl lediglich auf Verſuche einzelner
Spekulanten, das Publikum zu täuſchen, zurückzuführen
ſind. Schon bei der Vorberathung des Geſetzes betreffend
das Staatsſchuldbuch, iſt übrigens von dem Vertreter der
Staatsregierung in Uebereinſtimmung mit der von derſelben
dem Landtage vorgelegten Begründung des Entwurfs zu
dem Geſetze ausdrücklich erklärt worden, die 4prozentige,
konſolidierte Staatsanleihe bilde den Hauptſtock der Staats
r und werde vorausſichtlich längere Zeit ungekündigt

eiben.“

Jtalien. Der italieniſche Miniſter des Aus
wärtigen, Graf Robilant, legte am Sonnabend
in der Kammer die Stellung der Regierung zur
Orientfrage dar. Der Miniſter betonte, ſeine
Politik ſei dahin gegangen, jeden Grund zu einem
europäiſchen Conflict nach Möglichkeit zu ent

fernen. Die Beziehungen zu den Mächten, be
ſonders den drei Karſerreichen ſeien ausgezeichnet.
Von einem zwangsweiſen Vorgehen der Groß-
mächte gegen die Balkanſtaaten, um ſie zur
Abrüſtung zu bewegen, wiſſe er nichts ſollte es
aber dahin kommen, ſo werde ſich Jtalien den
übrigen Mächten anſchließen. Redner ging dann
noch ſpeziell auf die ungariſchen Beſtrebungen,
die Grenzen nach der Balkanhalbinſel zu weiter
auszudehnen, ein. Wenn im ungariſchen Par-
lamente Rufe „nach Salonichi“ laut geworden
ſeien, ſo höre man manchmal auch anderswo
Rufe, aber wer könnte dafür die Verantwortung
übernehmen? So ſtehe es auch hier. Die
Kammer möge ſich darauf verlaſſen, die Regierung
werde in jeder Weiſe die Würde des Landes
wahren.

Rußland. Die ruſſiſche Regierung iſt höchſt
ärgerlich, weil die Balkanſtaaten mit ihren Ab-
rüſtungen nicht beginnen wollen. Jhr Sprach-
rohr, das Petersburger Journal, ſagt, die Groß-
mächte, würden ihre Bemühungen verdoppeln,
um das vorgeſteckte Ziel zu erreichen. Das er-
fordere nicht blos die Würde Europa's, ſondern
auch die Nothwendigkeit, um Schwierigkeiten vor
zubeugen, deren Umfang vorher Niemand über-
ſehen könne. Jn Belgrad, Athen und Sofia
werde man daher zu den Bedingungen abrüſten
müſſen, die Europa vorſchreibe.

Amerika. Aus Argentinien kommen Nach-
richten von barbariſchen Grauſamkeiten, welche
ſeitens des Militärs an den Jndianern verübt
worden ſind. Alle erreichbaren Jndianer wurden
an Bord eines Regierungsdampfers gebracht
und gleich Maulthieren numerirt und in eine
Liſte eingetragen. Bald nach Ankunft des
Dampfers in Buenos Ahyres erſchienen zahlreiche
Perſonen mit Briefen, welche ihnen vom Gene-
ralſtabe der Arme ausgeſtellt worden, wonach
ihnen eine oder mehrere der „Nummern“ der
Menſchenladung zu überlaſſen ſeien. Die mit
der Ausführung dieſer Befehle betrauten Offiziere
und Soldaten vertheilten die Nummern nach
den Befehlen ihrer Vorgeſetzten. Die empören-
den Barbareien kamen in der Kammer zur
Sprache und wurden in den ſchärfſten Ausdrücken
verurtheilt. Der Kriegsminiſter verſuchte, ſeine
Untergebenen zu entſchuldigen, mußte aber die
Thatſache der Numerirung und gewaltſamen Ver
theilung der unglücklichen Eingeborenen zugeben.
Er verſprach Unterſuchung und Beſtrafung.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

5. Plenarſitzung vom 25. Januar.
Das Abgeordnetenhaus bewilligte in ſeiner heu

tigen, etwa einſtündigen Sitzung eine größere Reihe von
Specialetats ohne nennenswerthe Debatte dasſelbe wird
die zweite Leſung des Etats morgen (Dienſtag) 1 Uhr fort
ſetzen.

Probinz und Umgegend.
Aus dem Bitterfelder Kreiſe. Der Oeconom

Gumlich aus Meſcheide vermißte vor einigen
Wochen ſein über 1800 Mk. lautendes Spar-
kaſſenbuch und meldete ſofort den Verluſt
deſſelben bei der Bitterfelder Kreisſparkaſſe, Wie
erſtaunte er aber, als ihm dieſelbe mittheilte, daß
bereits Anfang October v. Js. 1000 Mk. abge-
hoben wären. Außerdem, ſo meldete die Kaſſe
weiter, habe der Abheber das ganze Geld haben
wollen, ſei aber dahin beſchieden worden, daß es
hierzu einer vorherigen Kündigung bedürfe.
Gumlich hat dem Amtsgericht zu Gräfenhainichen
Anzeige gemacht. Ein recht bedauerlicher Un-
glücksfall ereignete ſich am 20. ds. auf der
Chauſſee zwiſchen Landsberg und Hohenthurm.
Der Knecht Schwarzkopf aus Reußen kam mit
einem ſchweren Geſpann gefahren und ging neben
den Pferden einher. Plötzlich glitt er aus und
kam ſo unglücklich zum Falle daß er von den
Pferden mehrfach getreten wurde und ſchließlich
unter die Räder des Laſtwagens gerieth, wobei
er einen ſchweren Schädelbruch und mehrere
andere erhebliche Verletzungen erlitt.

Naumburg. Wie in ſo vielen anderen Städten
hat auch bei uns die Verwaltung der ſtädtiſchen
Sparkaſſe beſchloſſen, von ihren jetzigen und

künftigen Schuldnern die Rückzahlung der Darlehne
in Goldmünzen ſich ausdrücklich auszubedingen.

Auf bedauerliche Weiſe hat der Lehrer
Paape zu Raguhn ſein Leben eingebüßt. Der-
ſelbe fiel vor 8 Tagen bei herrſchender Glätte
ſehr heftig auf den Hinterkopf. Schon nach 2
Tagen bekam er die Gehirnentzündung, der er
erlegen iſt. P. ſtand im 27. Lebensjahre.

Magdeburg, 21. Januar. Ein Recrut vom
66. Regiment, der von einem Gefreiten zur An-
zeige gebracht worden war, faßte den ſchlimmen
Entſchluß, ſich an dem Gefreiten zu rächen. Als
letzterer den Corridor der Caſerne durchſchritt,
ſtreckte ihn der Recrut mit einem wuchtigen
Schlage ſeines Gewehrs zu Boden. Das Militär
gericht hat geſtern den Mann wegen meuchle-
riſchen Ueberfalles zu neun Jahren Feſtung ver
urtheilt und der Strafanſtalt zu Spandau über
wieſen. Der betr. Gefreite befindet ſich auf dem
Wege der Geneſung.

Weimar. Hier iſt ein Strike der Handſchuh
machergeſellen ausgebrochen. Die Unverheira-
theten haben zum Theil unſere Stadt bereits
verlaſſen. Der weimariſche Landtag hat die
Forderung der Regierung für das GötheNational-
muſeum einſtimmig genehmigt.

Gotha. Hier ſind ſeit October über 300
Kinder an Diphtheritis erkrankt und davon 58
der Krankheit erlegen. Jetzt endlich hat ſich der
Geſundheitszuſtand auch am Scharlach waren
mehrere Hundert Kinder erkrankt ſoweit ge-
beſſert, daß die wiederholt verlängerten Schulferien
nun beendet werden konnten.

Jn Greiz ereigneten ſich auf der Schlitt-
ſchuhbahn mehrere höchſt bedauerliche Unglücks-
fälle. Ein Knabe von 9 Jahren, der gefallen
war, wurde am Handgelenk überfahren und erlitt
dadurch eine Verſtauchung. Bedeutend ſchlimmer
erging es einem 7jährigen Knaben, der von
einem rückwärtsfahrenden jungen Manne aus
Verſehen zu Boden geworfen und gleichfalls
überfahren wurde; unglücklicherweiſe ging einer
der ſcharfen Schlittſchuhe über die linke Hand
des Knaben und ſchnitt dem bedauernswerthen
Kinde 4 Finger faſt vollſtändig ab. Der 3.
Fall betraf einen 10 jährigen Knaben, Sextaner
des hieſigen Gymnaſiums, der durch einen Sturz
einen Arm brach.

Aus der Stadt und Umgebung.
(5) Wie unſeren Leſern bereits bekannt ſein

wird, ſind auf den Preußiſchen und anderen
Deutſchen Eiſenbahnen ſeit dem 1. Januar d. J.
mancherlei Aenderungen bezüglich der Perſonen-
beförderung eingetreten.

Zunächſt iſt die Gültigkeitsdauer der Retour-
billets übereinſtimmend für den Bereich der
Preußiſchen Staatsbahnen regulirt. Dieſe Billets
gelten auf eine Entfernung bis 100 km 2 Tage,
von 101 bis 200 km 3 Tage und ſo fort für
jedes weitere Hundert Kilometer einen Tag mehr.

Jm Verkehr nach Berlin wird die ſo er
mittelte Gültigkeitsdauer noch um einen Tag
erhöht. Alle Retourbillets von länger als zwei-
tägiger Gültigkeit müſſen jetzt aber vor Beginn
der Rückreiſe abgeſtempelt werden, während früher
in einzelnen Bezirken die Abſtempelung erſt bei
Billets gefordert wurde, welche mehr als drei
Tage galten.

Auch die Retourbillet-Preiſe ſind faſt durch-
weg geändert, wie man aus den an den Billet-
ſchaltern aushängenden Fahrpreistabellen erſehen
kann. Jm engeren Verkehr auf kürzere Entfer-
nungen (bis zu 100 km ſind faſt überall ent-
weder die bisherigen Preiſe beibehalten oder ſo
gar billigere Tarifſätze eingeſtellt. Für größere
Entfernungen dagegen haben auch Erhöhungen
ſtattgefunden.

Ferner ſind die Fahrpreiſe für Kinder über-
all gleichmäßig geregelt und haben meiſt eine
Ermäßigung dadurch erfahren, daß für ein Kind
in allen Wagenklaſſen und Zuggattungen die
Hälfte des Fahrpreiſes für Erwachſene erhoben
wird.

Für Thüringen iſt noch von beſonderem Jn-
tereſſe, daß zwar im engeren Localverkehr der
Strecken Halle und Leipzig Eiſenach und im Ver-
kehr zwiſchen den Stationen dieſer Strecke und



der Thüringiſchen Seitenbahnen bei Benutzung
der Schnellzüge auf Retourbillets auch ferner
die Löſung von Zuſchlagbillets deren Preis
aber um die Hälfte ermäßigt iſt gefordert
wird, daß dagegen für alle übrigen Retourbillets
die beſonders im Verkehr mit Berlin als läſtig
empfundene Löſung von Zuſchlagbillets zur Be
nutzung der Thüringer Schnellzüge in Wegfall
gekommen iſt. Man kann alſo beiſpielsweiſe jetzt
mit einem Retourbillet Eiſenach-Berlin ohne
Weiteres die Schnellzüge benutzen, während zu
einem Retourbillet Gotha-Halle bei Benutzung
der Schnellzüge auch ferner ein Zuſchlagbillet
zu löſen iſt.

Für die darbenden Vögel geht der
„CöthenerZeitung“ folgende her zliche Bitte“ zu:

Das Betteln iſt bei Strafe zwar verboten,
Doch nicht das Bitten, darum ſingen wir
Ein Klagelied Euch heut', zwar nicht nach Noten,
Einfach und ſchmucklos, ohne jede Zier.
Wir kommen, die wir Euch ſind treu geblieben,
Als andre zogen fort in's wärm're Land
Und bitten herzlich, gebt uns ab, Jhr Lieben,
Von Eurem Ueberfluß aus milder Hand.
Weh thut der Hunger, habt mit uns Erbarmen,
Bei Froſt und Eis zu rauher Winterzszeit,
Mag Euer Herz für unſre Noth erwarmen,
Wenn ringsum ſind die Felder eingeſchneit.
Wenn dann der Lenz mit ſeinen tauſend Freuden
Wird wiederkehren ſo wie jedes Jahr,
Dann bringen wir nach überſtand'nen Leiden
Euch unſern Dank in muntern Liedern dar!

Jm Intereſſe unſeres Handwerkerſtandes
muß dringend die nach allen Seiten hin gedie-
gene Heranbildung von Lehrlingen gefordert
werden. Mit Hinblick auf das nahende Oſtern
erſcheint es gegenwärtig geboten, auf die Gering-
ſchätzung hinzuweiſen, mit welcher man leider in
weiten Kreiſen noch immer auf das Handwerk
blickt. Denn es iſt gerade dieſe Geringſchätzung,
welche die Luſt zum Erlernen eines Handwerks
außerordentlich vermindert und welche die in das
praktiſche Leben hinaustretenden jungen Leute
abhält, Schuhmacher, Tiſchler, Schneider c. zu
werden. Man hat behauptet, das Handwerk
habe den goldenen Boden der früheren Zeit ver-
loren. Nichts kann von größerer Kurzſichtigkeit
diktiert worden ſein, als dieſe Behauptung. Denn
ziehen wir den Nothſtand in Betracht, der, wie
in allen Berufsarten, ſo beiſpielsweiſe und ganz
beſonders im Handelsleben ſich zeigt, dann müſſen
wir und mit uns alle anderen Freunde des
Handwerks geſtehen, das alte Wort vom gol-
denen Boden des Handwerks hat auch heute
noch ſeine Geltung. Ein Handwerker, der ſeine
Sache verſteht, d. h. Etwas gelernt hat, findet
heute, ſo wie früher, ſein gutes Fortkommen in
der Welt.

Das Schöffengericht zu Mücheln hat am
15. ds. den vorbeſtraften Arbeiter K. H. Werner
aus Freyburg wegen wiederholter Mißhandlung
zu 9 Mon. Gefängnis und den Dienſtknecht
F. A. Klaus aus Möckern wegen Diebſtahls zu
3 Mon. Gefängnis verurtheilt.

Am Freitag früh 6 Uhr beendete die Zuckerfabrik
Stöbnitz ihre dies. Campagne. Es ſind verarbeitet
worden: 916560 Ctr. Rüben, wofür Steuern
zu entrichten geweſen ſind: 733 248 M.

Geſundheitsweſen.
Eines der wirkſamſten Mittel gegen er-

frorene Hände und Füße iſt das folgende: Man
kauft in der Apotheke gereinigtes Baumharz,
bricht es in kleine Stücke und füllt damit eine
ziemlich große Obertaſſe zur Hälfte. Darauf
gießt man bis die Taſſe gefüllt iſt, reines
Provenceröl und läßt dieſe Miſchung im heißen
Ofen zergehen. Nach dem wird die Miſchung
gut untereinander gerührt und läßt man ſie an
einem kühlen Orte ſteif werden. Sind die Hände
breits aufgeſprungen, dann empfiehlt es ſich, die
weiche Salbe auf einen Leinwandſtreifen zu
ſtreichen und die kranken Glieder damit einzu-
ſchlagen, ſind die Glieder nur roth und ge-
ſchwollen, dann genügt es, die erfrorenen Stellen
mit der Salbe einzureiben. So einfach dieſes
Mittel erſcheinen mag, ſo hat es doch ſelbſt dort
noch Erfolg gehabt, wo man jede Hoffnung auf
Heilung bereits aufgegeben hatte.

Theater, Kunſt und Leben.
Das Dresdener Hoftheater hat ſich einen neuen Tenor

zu verpflichten gewußt, welcher im vergangenen Jahre im
Münchener Hoftheater durch ſeine Leiſtungen Aufſehen er
regt hat. Herr Mikorey, ſo heißt der junge Sänger,
ſang in den Bayreuther Feſtſpiel-Aufführungen den zweiten

Ritter; am Münchener Hoftheater trat er bis vor Jahres
friſt nur in zweiter Reihe hervor und ſoll nun im Dres
dener Hoftheater nach Ablauf ſeines Münchener Vertrages
erſte Tenorrollen übernehmen.

Frau Anna Schramm hat in mehreren Städten
der Schweiz, zuletzt in Zürich, mit großem Beifall gaſtirt.

wird ihr Gaſtſpiel in Conſtanz und St. Gallen fort
etzen.

Vakanzenliſte (4. Armeekorps.)
Canzlei-Aſpirant bei dem königlichen Eiſenbahnbetriebs

amt Halberſtädt, Gehalt beim Eintritt 75 M. nach Ablauf
von 6 Monaten 90 M, nach 1 Jahr 100 M. Bewerber
muß fich einer Vorprüfung unterwerfen und vor definitiver
Anſtellung eine Prüfung ablegen nach Ablauf der Probe-
dienſtzeit und beſtandenem Examen erfolgt Anſtellung im
diätariſchen und demnächſt im etatsmäßigen Verhältniß.
Landbriefträger bei den Poſtämtern reſp, Poſtagenturen zu
Köthen (570 M. und 144 M. Wohnungszuſchuß), Calbe
a. d. Milde (510 M. und 60 M. Wohnungszuſchuß),
Jeßnitz (510 M. und 6) M. Wohnunggszuſchuß), Nedlitz
(510 M. und 60 M. Wohnungszuſchuß), Neuenklitſche
(510 M. und 60 M. Wohnungszuſchuß), Caution 200
M, durch Abzüge bildbar

Statiſtiſches.
Nach der neueſten Volkszählung zählt Württemberg

1994 849 Bewohner gegen 1 971 118 im Jahre 1880.
Die Geſammtzahl der von deutſchen Schiffen im

Jahre 1884 gemachten Seereiſen 66 711 und der
entſprechende Tonnengehalt 17 017 557 Regiſtertons. Gegen
1883 ſind das 3259 Reiſen und 1 421 659 Regiſter-
tons mehr.

Natur-Erſcheinungen.
Am Dienſtag Abend begegnete einigen Arbeitern, die

ſich auf dem Wege von Hamersleben nach Hornhauſen be
fanden, während eines heftigen Schneegeſtöbers ein ſeltenes
Ereigniß Der eine der Arbeiter bemerkte plötzlich, daß er
von einer reichen Anzahl glühender Funken überſtreut war,
die ſogar, als er ſich von denſelben befreien wollte, an der
Kleidung Feuer fingen auch die anderen Arbeiter bemerkten
plötzlich dieſelbe Erſcheinung, die ungefähr eine Minute
dauerte.

CNacheruet verboten

Der türkiſche Geſandtr.
Von Brentano.

Herr Strippel hatte ſich zum zweiten Male
barbiert. Wieder aber hatte er ſich nicht zu
dem vollen Opfer ſeines Lieblings entſchließen
können. Er hatte ſich denſelben ſo weit abge-
ſchnitten, daß ein ganz kurzer Backenbart, ſowie
der Schnurrbart ſtehen geblieben waren, was
allerdings eine große Veränderung in ſeinem
Geſicht hervorgebracht hatte. Trotz derſelben
blieb übrigene Herr Strippel immer noch un-
läugenbar Herr Strippel, was ihn hölliſch zu
wurmen ſchien, denn er griff ſich bei den letzten
Worten ſeiner Tochter unwillkürlich an das Kinn
und machte ein verdutztes Geſicht.

„Wie kommſt Du denn dazu, Vater,“ fuhr
Sophie fort, „ſolche Geſchichten zu machen, Dein
Geſicht ſo zu verändern

„Es iſt jetzt ſo Mode,“ antwortete Herr Strippel
zum zweiten Male, „und da dachte ich aber
ſagteſt Du nicht, ich ſei verändert. Findeſt Du
mich wirklich verändert

„Gewiß ſehr.“
„Sehr! Du glaubſt alſo, daß ein Fremder,

der mich früher ſo einmal en passant geſehen,
mich nicht wieder erkennen würde

„Aber, Väterchen
„Jch bitte Dich, Kind, gieb mir darauf eine

beſtimmte Antwort es hängt mir viel ſehr
viel davon ab!“ Bei dieſen Worten machte Herr
Strippel wieder die verdächtige Bewegung nach
dem Hals, die ihm ſeit ſeiner Rückkehr von Ham-
burg ſchon ſehr geläufig geworden war.

„Väterchen, Du machſt mir Angſt ich
„Sprich, bin ich ſo verändert, daß ein Fremder

mich nicht mehr erkennen würde?“
„Das will ich gerade nicht behaupten aber
„Dann iſt es noch nicht genug,“ ſagte dumpf

Herr Strippel, drückte ſeinen großen Strohhut
tief in das Geſicht und weg war er.

Kopfſchüttelnd ſah ihm ſeine Tochter nach, und
die Lene machte ein Geſicht, wie eine Katze, wenn
es donnert; dergleichen war ihr bei ihrem Hans
noch nicht vorgekommen und der hatte doch auch
zuweilen ſeine Mucken. Freilich äußerten dieſe
ſich in etwas anderer Art.

Sophie zerbrach ſich noch den Kopf, was
eigentlich mit dem Vater vorging, als Frau
Strippel den breiten Mittelweg des Gartens
herunterkam, um ihre Tochter aufzuſuchen, der

ſie ihre Beſorgniſſe wegen des Vaters mittheilen
wollte.

Man kann ſich ungefähr das Erſtaunen der
guten Frau denken, als ſie den eben ſtattgehabten

Vorfall die neue Narrheit ihres Alten erfuhr
und von Sophie hörte, daß er wieder wie aus
Rand und Band davongelaufen ſei.
„Aber, um Gotteswillen,“ rief ſie aus, „was
iſt denn mit dem Mann vorgegangen. Er iſt
ja rein wie ausgewechſelt, ſeit er von Hamburg
zurück iſt. Jch werde ganz ängſtlich die Sache
iſt mir unheimlich da muß etwas ganz Be
ſonderes vorgefallen ſein.

„Meinſt Du nicht, Mutter,“ ſagte Sophie, der
die Geſchichte ebenfalls nicht geheuer erſchien,
„wir ſollten Grumpel befragen, vielleicht weiß
der etwas Näheres

„Grumpel! Der weiß ſo wenig wie wir. Hat
doch Dein Vater ihm und mir vortzin dieſelbe
Scene gemacht, ohne daß wir ſein Benehmen er
ründen konnten. Doch wollen wir ihm wenig-ſtens die neue Schrulle erzählen, möglich, daß

er Rath ſchafft, wie wir es anfangen, um der
Narrheit auf die Spur zu kommen.“

Und ſie gingen, den Vertrauten des Hauſes
aufzuſuchen, während Lene, die Magd, ſporn-
ſtreichs ihren aufſuchte, daß ſeine Klugheit
ihr das große Räthſel auflöſe, das Herr Strippel
dem ganzen Hauſe zu knacken gab und das ihr
etwas ſchwach entwickelter Verſtand nicht zu
löſen vermochte.

Lene war ja nicht ganz dumm aber das
ging über ihren Horizont.

Grumpel und Hans waren in Haus und
Garten nicht zu finden, da Erſterer mit dem
Letzteren auf eine etwas entfernte Wieſe hinaus-
gegangen war, wo heute eine neue Futterſchneide-
maſchine probirt werden ſollte, zu welchem
Experiment ſich außer dem Perſonal des
Strippel'ſchen Hauſes auch einige Gutsnachbarn
eingefunden hatten.

Man wartete wohl eine halbe Stunde auf
den Hausherrn, deſſen Anweſenheit bei dieſem
Vorgang man als ſelbſtverſtändlich betrachtete,
allein da er nicht erſchien, wollte man auf An-
ordnung des Verwalters gerade beginnen, als
eine Figur in Sicht kam, die von Weitem den
zweifelhaften Eindruck machte, daß ſie Herrn
Strippel vorſtellen könne oder auch nicht.

Einer der Nachbarn bemerkte den langſam
Herannahenden zuerſt und meinte: „Wenn ich
nicht wüßte, daß Strippel einen großen Bart
trüge, ſo würde ich ſagen, da unten kommt er
eben. Es iſt die Geſtalt, aber der Bart fehlt.“

„Na,“ ſagte ein Anderer, „dann iſt er es gewiß
nicht, denn den hat er ſich keinenfalls abgeſchnitten
den Stolz, die Zierde ſeines fetten Geſichtes
übrigens habe ich ihn heute Morgen um ſechs
Uhr noch mit demſelben geſehen.“

„Und er iſt es doch,“ ſagte der Erſtere wieder,
„ich bitte Euch, wer trägt ſo majeſtätiſch ſein
Bäuchlein wie er

„Unſinn,“ antwortete der Zweite, „Strippel
ohne Bart; das iſt ja gar nicht denkbar.“

Grumpel, welcher ſehr kurzſichtig war und ſich
vergeblich bemühte, den Gegenſtand dieſer Unter
haltung zu erkennen, wurde von einer bangen
Ahnung erfaßt und ging dem Kommenden raſch
entgegen.

Er war demſelben kaum nahe gekommen als
er glaubte, in die Erde ſinken zu müſſen.

Das war wirklich Strippel, aber wie ver-
ändert. Dieſer hatte ſich nämlich, nebenbei be-
merkt, zum dritten Mal unter das Scheermeſſer
begeben und von dem großen, ſtolzen Demokraten-
bart, der ſeit fünfundzwanzig Jahren die Zierde
ſeines edlen Hauptes gebildet hatte, den jedes
Kind kannte, der in der Umgegend ſprüchwört-
lich geworden, war Nichts übrig geblieben, als
ein armſeliges Reſtchen unter der Naſe, ſo klein,
ſo beſcheiden, daß es unmöglich den Namen
Schnurrbart verdiente und wenigſtens eine große
Portion Höflichkeit dazu gehörte, es ſo zu nennen.

„Menſch, Menſch!“ rief Grumpel, als er ſeinem
Freunde nun gegenüberſtand und reckte ſeine
langen Arme aus, wie ein Paar Windmühlen
flügel. „Strippel, um Gotteswillen, was machſt
Du für Geſchichten Was iſt denn das nun ſchon
wieder mit Deinem Bart? Du machſt Dich ja
zum Geſpötte Deiner Leute. Biſt Du denn toll
geworden Dir ſcheint die Hamburger Luft zu
Kopfe geſtiegen zu ſein

(Fortſetzung folgt.)

Redaetion. Schneſpreſſendruch und Verlag von J Leidholdt in Merſeburg, Altonh Schufplatz 5
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